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Buchbesprechungen zu „Neutrality in Europe“ 
 

1. Europa-Magazin, Nr. 4/1999, Zürich. 
2. Pro Zukunft, Nr. 2/1999, Salzburg. 
3. Spinnrad, Nr. 3/1999, Wien. 
4. Zivi-Info, Nr. 3/1999, Wien. 
5. Pax. Die Zeitung der Friedensbewegung Pax Christi, Nr. 4/1999, Linz. 
6. Tribuna, 25.9.1999, Bucharest. 
7. Die Alternative, Nr. 11/99, Seite 22-23, Wien. 

 
 
1. 
 
Der Sammelband von Artikeln von Vertretern vieler europäischer Länder (Finnland, 
Österreich, Schweden, Irland, Schweiz, Dänemark, Deutschland, Polen, Tschechien, 
Ungarn, Bulgarien, Rumänien, Slowakei, Slowenien, Litauen, Ukraine, Russland) 
stellt kritische Sichtweisen auf die NATO-Osterweiterung vor. Es wird ausführlich die 
Perspektive eines neutralen und atomwaffenfreien Gürtels quer durch Mittel- und 
Osteuropa diskutiert. (...) Anlass für die Publikation laut Vorwort waren die politischen 
Verhältnisse rund um die Neutralität Österreichs. „Seit Jahren sägt eine Mehrheit im 
österreichischen Parlament an unserem jahrzehntelang erprobten Friedenskonzept 
der immerwährenden Neutralität.“ Ständig werde der Vorwurf laut, die Neutralität 
hätte sich nach dem „Kalten Krieg“ selbst überholt.  
 
In den Artikeln von Vertretern aus neutralen Ländern wird übereinstimmend die 
Tendenz der maßgeblichen „Eliten“ beschrieben, die Neutralität in ihren Ländern 
auszuhöhlen und sich der NATO-Integration einzuverleiben. Die Taktiken in den 
neutralen Ländern gleichen sich: die eigentlichen Ziele werden verschwiegen und 
verniedlicht, Teilschritte („Partnerschaft für den Frieden“) vorgenommen, die zuerst 
verharmlost werden (nur zivile Beteiligung) und nachher militarisiert werden. Die 
Spannbreite möglicher Neutralitätspolitik wird ausgereizt oder gar überschritten. Die 
Diskussion von alternativen Sicherheitskonzepten in Europa wird vermieden und 
entsprechende Meinungen werden totgeschwiegen.  
 
Hauptsächliches Argument gegen die Ost-Erweiterung der NATO stellt die 
Befürchtung dar, die Osterweiterung werde von Russland als Bedrohung 
wahrgenommen und könnte dadurch zu einem neuen kalten Krieg und einer neuen 
Teilung Europa führen. Zudem führt die NATO-Erweiterung zu starken Erhöhungen 
der Militärbudgets der osteuropäischen Länder. Es werden finanzielle Mittel für 
Waffen verschleudert, die sonst dringend gebraucht würden.  
 
Die Neutralität wird in den verschiedenen Ländern nicht immer von denselben 
politischen Kräften gestützt. In Österreich sind die Verteidigung der Neutralität 
eindeutig links der Mitte anzusiedeln. Die hängt auch mit der Geschichte der 
österreichischen Neutralität zusammen. Sie ist eng mit dem Sozialdemokraten Bruno 
Kreisky verbunden. Es handelt sich um ein Neutralitätskonzept, das eine aktive 
Weltpolitik beinhaltete (Zusammenarbeit mit den Blockfreien Staaten der Dritten 
Welt, Palästinapolitik). Es ist im Rahmen der fortschreitenden Integration des EU-
Europas, dass die Neutralität in Österreich unter konservativer Führung unter Druck 
gerät. Die Sozialdemokratie verteidigt zwar im Augenblick verbal noch die Neutralität. 
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Es muss allerdings bemerkt werden, dass der EU-Beitritt Österreichs auch von den 
Sozialdemokraten forciert wurde und dass dieser langfristig mit der Neutralität nicht 
verträglich ist (auch die EU-Kommission meldet anlässlich des EU-Beitritt Österreichs 
Vorbehalte bezüglich der Neutralität an). Die Bestrebungen der EU, ihren 
militärischen Arm (Westeuropäische Union) völlig in die EU zu integrieren, sind 
bekannt und deren explizite Festschreibung im Amsterdamer Vertrag wurde auch 
von den sozialdemokratischen Regierungspartnern mitgetragen. Die österreichische 
Sozialdemokratie betreibe somit eine doppelbödige Politik.  
 
Die Neutralität der Schweiz taucht in den Artikeln der Osteuropäer immer wieder 
zusammen mit der Schwedens und Österreichs als Referenz auf. Es wird die 
Wichtigkeit der Neutralität bei der Verhinderung der Blockbindung und der Schaffung 
neuer Blockrivalitäten betont. Der Umstand, dass in der Schweiz im Augenblick die 
Neutralität in der öffentlichen Wahrnehmung von Rechts verteidigt wird (AUNS), wird 
im Ausland gar nicht wahrgenommen. Entsprechend gilt es innerhalb der Schweiz, 
der Neutralität eine positive Wendung in Richtung aktiver Entwicklungs-, 
Menschenrechts- und Friedenspolitik zu geben und darauf zu verzichten, auf Grund 
von Abgrenzungsneurosen die Integration ins westeuropäischen Blockbildungs-
projekt zu fördern.  
 
Die meisten Artikel des Buches sind auf Englisch verfasst. Bei längeren Artikeln wird 
eine Zusammenfassung in Deutsch respektive Englisch gegeben.  
 
 
Quelle: Europa-Magazin. Zeitschrift für direkte Demokratie, Selbstbestimmung und 
internationale Zusammenarbeit, Zürich, Nr. 4/1999, Seite 11. 
 
 
 
 
2. 
 
Bedeutet die beim Madrider Gipfel im Juli 1997 beschlossene NATO-Osterweiterung 
tatsächlich das „Ende der Teilung Europas“, wie NATO-Generalsekretär Javier 
Solana großspurig verkündete, oder ist diese vielmehr als Affront gegen Russland 
der „Beginn eines zweiten Kalten Krieges“, wie der Konfliktforscher Johan Galtung 
prognostiziert? Wer die Befürchtung des Konfliktforschers teilt – und es gibt gute 
Gründe, dies zu tun – findet im vorliegende Band eine interessante Alternative 
skizziert: eine Zone neutraler, nichtpaktgebundener und atomwaffenfreier Staaten in 
Europas, die von Skandinavien (Finnland und Schweden wollen auch in der EU ihre 
Neutralität behalten) über die Baltischen Staaten, die Ukraine, Belarus und 
Moldawien bis ans Schwarze Meer reicht und natürlich die mitteleuropäischen 
Länder mit den „Neutralen“ Schweiz und Österreich einschließt. 
 
Mitglieder von „Bewegungen für Neutralität“ aus sieben west- und zehn 
osteuropäischen Staaten stellen ihre Arbeit vor und geben zugleich einen aktuellen 
Einblick in die sicherheitspolitischen Debatten in ihren Ländern. Dabei fällt auf, wie 
stark sich die Argumente politischer Eliten über die angebliche Überholtheit der 
Neutralität nach dem Fall der kommunistischen Regime in Osteuropa gleichen, und 
wie schwierig es noch immer ist, dem militärischen Denken zivile Alternativen 
entgegenzusetzen.  
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Das Bestreben der EU, ihren militärischen Pfeiler auszubauen („vierte Säule“, 
Inkraftteten des Amsterdamer Vertrages im Frühjahr 1999), weist ja in dieselbe 
Richtung. Und drei der thematischen Länder – Polen, Tschechien und Ungarn – 
werden bei Erscheinen dieses Buches bereits der NATO angehören. Umso mehr 
geht es darum, zum einen die UNO und OSZE als blockübergreifende Bündnisse 
wieder aufzuwerten – vielleicht wäre es unter ihrer Schirmherrschaft bereit vor 
Eskalation der Kämpf möglich gewesen, Peace-Keeping-Einheiten im Kosovo zu 
stationieren: zum anderen internationale Netzwerke von NGOs wie das hier 
vorgestellte zu stärken, da diese die sozialen, wirtschaftlichen, menschenrechtlichen 
und demokratischen Aspekte von Sicherheitspolitik in den Vordergrund rücken.  
 
Rezension: Hans Holzinger  
 
Quelle: Pro Zukunft, Rezensionszeitschrift der Robert-Jungk-Bibliothek für 
Zukunftsfragen, Salzburg, Nr. 2/1999. 
 
 
 
 
 
3. 
 
In Neutrality in Europe" kommen 18 AutorInnen zu Wort, deren Basis für ein 
friedliches Europa das Konzept der Neutralität ist. Sie skizzieren die Sicherheitspolitik 
ihrer Regierungen, die öffentliche Meinung dazu und die Arbeit der 
Neutralitätsbewegungen. Die AutorInnen kommen überwiegend aus 
BürgerInnenbewegungen. Kontaktadressen sowie der Appell für eine neutrale Zone" 
finden sich im Anhang. Die Artikel sind großteils englisch, teilweise auch deutsch 
abgefasst.  
 
In den Beiträgen des ersten Abschnitts - Neutrale Länder der EU" - beklagen die 
AutorInnen den schleichenden Prozess des Neutralitätsabbaus, der in Finnland, 
Schweden Österreich und Irland ähnlich zu verlaufen scheint. Autoren aus der 
Schweiz, Deutschland und Dänemark skizzierend im zweiten Abschnitt ihre 
Alternativen zur EU-Militarisierung".  
 
Der dritte Abschnitte NATO-Osterweiterung": Der Beitritt zur NATO wurde von den 
Regierungen Polens, Tschechiens und Ungarns als einige gangbare Strategie der 
Sicherheitspolitik vertreten - ohne breitere öffentliche Diskussionen über mögliche 
Alternativen (wie Stärkung der OSZE, Reform der UNO, ...), für die sich die 
VertreterInnen der Neutralitätsbewegungen auch weiterhin einsetzen. 
 
Entgegen den regierenden Eliten sehen Bewegungen in Mittel- und Osteuropa" (in 
Bulgarien, der Slowakei, Rumänien, Slowenien) in der Neutralität Elemente, die auch 
nach 1989 friedensstiftende Wirkungen haben.  
 
Abschnitt 4: Analysen von Lettland, der Ukraine und Russland": Die neutrale Ukraine 
und das paktfreie Lettland sind stark in die NATO-Strukturen eingebunden. Die 
Analyse aus Russland skizziert hingegen die Gründe verschiedenster Parteien 
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gegen die Erweiterung der NATO und hebt die OSZE als wichtiges Instrument der 
Zusammenarbeit in Europa hervor.  
 
Das Buch bietet ein interessanten Abriss von BürgerInnenbewegungen in Europa, 
die hierzulande weitgehend unbekannt sind. Gemeinsam lehnen sie NATO und 
Militarisierung der EU vehement als sicherheitspolitische Strategie ab, ein 
umfassendes alternatives Sicherheitskonzept bietet vor allem der Artikel von Paul 
Ruppen aus der Schweiz.  
 
Roithner Thomas (Hrsg.): Neutrality in Europe. Analysis for peace movements about all-

europenan security-policy, 178 pages, ISBN 3-9502098-0-8, 100 Schilling, Wien – Linz 1999 

 
Rezension von Marion Thuswald  
 
Quelle: Spinnrad, herausgegeben vom Internationalen Versöhnungsbund, 
Österreichischer Zweig, Wien, Spinnrad Nr. 3/1999, Seite 11. 
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Quelle: Zivi-Info; Nr. 3/1999, Wien. 
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5. 
 
Die Neuordnung Europas nach dem Ende des Kalten Krieges schien sehr 
verheißungsvoll. Mittlerweile ist bei den Friedensbewegten Ernüchterung eingetreten: 
Die NATO-Osterweiterung hat sich als das sicherheitspolitische Konzept für die 
Integration osteuropäischer Staaten durchgesetzt. Dass diese Strategie gerade im 
Hinblick auf die nicht in die NATO integrierbaren Staaten (v.a. Russland) zu neuen 
Spannungen führen kann, ist evident.  
 
Die NATO-Osterweiterung hat aber bei den politischen Eliten und im Großteil der 
Bevölkerung der meisten osteuropäischen Staaten große Zustimmung. Das 
vorliegende Buch dokumentiert die kritischen Stimmen zur NATO-Euphorie in den 
osteuropäischen Ländern. Mit sehr bescheidenen Mitteln haben in Ländern, die als 
Beitrittskandidaten gelten, einige NGOs gegen den Widerstand von Medien und 
Politik versucht, eine gesellschaftliche Debatte anzuzetteln. Ihre Argumente zur 
NATO-Erweiterung werden in diesem Buch dargestellt. Als alternatives Modell zur 
Militarisierung gilt die Neutralität als attraktives Konzept der Entmilitarisierung und 
der gewaltfreien Konfliktbearbeitung.  
 
Das Buch bringt vor allem eine interessante Aneinanderreihung der 
friedenspolitischen Diskussionen in neutralen und osteuropäischen Staaten. Leider 
gelingt es nicht, das Konzept einer neutralen Zone in Europa umfassend zu entfalten. 
So bleibt die wichtige Frage unbeantwortet, wie es gelingen könnte, die 
unterschiedlichen Bewegungen zusammenzuschließen und einer 
gesamteuropäischen Alternative zur NATO-Expansion mehr gesellschaftliches 
Gewicht zu verleihen. 
 
Rezension: Mag. Markus Pühringer 
 
Quelle: Pax. Die Zeitung der Friedensbewegung Pax Christi, Nr. 4/1999, Seite 8, 
Linz. 
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6. 

 
Quelle:  
Tribuna, 25.9.1999, Bucharest. 
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7. 
 

 
 
Quelle: 
Die Alternative, Nr. 11/99, Seite 22-23, Wien. 
 


